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Die eiträge ZUr Geschichte des Monchtums und des ene-
diktinerordens, welche bereı1ts mit em der >Studien
und Mitteilungen TO FF& angekündigt worden ) sind MNUN

Begınn dieses Jahres Z erstenmal erschienen. S1e pra-
sentieren sich soTort als elne streng wissenschaiftliche und csechr
gut ausgestattete Pu  1 alOl'l der WIr Herausgeber und He-
daktıon, welch eiztere 1n der and des Ordenshistorikers

eions HMerwegen in Marıa-Laach 1eQ1, 1Ur oratulieren
können. Wıe iIruüher schon angezeigt wurde, 1at die Firma
Schendor 1 und Verlag übernommen. DIie erste 1ete-
Trung, ein reich illustiriertes Doppelheit, nthält ein HIr sich ab-
geschlossenes ema „a Buch Fzechiel 1n heolog1e
un  Uunst D1IS ZUu Ende des 1:2 Jahrhunderts“ 1) VOIN
Pr Wılhelm Neuß, Relig10ns- und (O)berlehrer In oln

S ist eigentliıch eine selbstverständlıche Forderung, ein
Kunstwerk AaUus en een der Zeıt heraus erklären, In der

geschafien WwUurde. IJnd doch wIrd 19009288| HIS selten beob-
achten, daß diese Forderung wenig Berücksichtigung iindet
und Voraussetzungen ein Kunstwerk herangebracht WCI-

den, dıe seinem Schöpfer durchaus ljern agen Lın klassısches

hat INa N1IC es AaUus ihnen herauslesen wollen!Beispiel g1bt IS dıie Deutung der Katakombengemälde. Was
Schließ-

ich hat LHNan erkannt, w1e die soteriologisch gerichteten nier-
der alten Zeıit sich in ihnen aussprechen und RC em

eWw1IsSse eım el1eDie (Gebetsformeln bestimmend aul
die Auswahl der Darstellungen eingewirkt eCH Methodisc
ach denselben (irundsätzen arbeitend hat uns nunmehr Ir
euß seine ntersuchungen, die d.as Buch FEzechiel iın heo-
ogle und uns bis ZU 12 Jahrhunder behandeln, VOI-

gelegt Miıt oroßem Fleiße hat der Vertasser seine schwierige
Auigabe erledigt, hat sich eingehend vertraut gemacht mit
den Anschauungen der ater und Kirchenschriftsteller, die sich
b1s 7A68 Jahrhunder mit dem Buch Fzechtel beschäftigt
aben, hat ndlıch versucht, VOIN hier Aaus das Verständnis der
Kunstwerke in Malere1 und Plastik, die sich auft zZzecA1e De-
ziıehen, erschließen S0 ist e1n Werk zustande gekommen,
daß uns wertvolle HEG FErkenntnisse vermittelt, VOT em aber
ein Kunstwerk abschließend erklärt, das dem Bedeutendsten
gehört, Was WITr VON romanıscher uns en aben, den
Freskenzyklus ©8 chwarzrheindor bDel onn [JDie
Bedeutung der vorliegenden Arbeit hat auch die rheinische
Provinzlalverwaltung anerkannt, indem S1e einen 7Zuschuß g..
währte, dem er eine gute Illustration sichern.

Asc
bildungen. hendorff  Q< A Münster 1: W..; 1912 A und 3534 Sseıten, QU nit S10 Ab-
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Den Anstoß Z11T: ntersuchung gab dem Verfasser der
Zyklus der Deckengemälde In der Unterkirche des iruüuheren
Benediktinerinnen-Klosters Schwarzrheindort. Er wurde 18406
11re S1iemons aufgedeckt, 1863 machte Yiarrer eltier
daraut aufimerksam, daß Szenen AUS dem Buche zechı1e
behandle Wi1ie kam der unstler dazu, diesem schwer VCI-
stan  icnen uUC seinen entnehmen ” Was bestimmte
die Auswahl der einzelnen Szenen ? An diesen Fragen WAaTrT
INa DIS Jez chtlos vorübergegangen; euß hat S1e auige-
oritfen und ihrer LÖsSUNg einen doppelten Weg einge-

Fınmal hat die theologische Auffassung desschlagen.
Buches Ezechiel behandelt und hat, zeigen, WwW1e S1e
entstanden 1St, die Entwıcklung OM den ‘ Anfängen verfolgt,
sodann hat die Entwicklung in der uns aufgezeigt und
versucht, be1ides zuelnander in Beziehung setzen. SO 71 -
fällt die Arbeit naturgemäß 1n Z7WEeI1 eıle, einen lıterarhistor1i-
schen Teıil ®) 23—140) und einen kunsthistorischen Teil
(S 141—290). Wenn ich ber den ersten Teıl ausführlicher be-
richte als ber den zweıten, 16 das darın begründet, daß
ich den eigentlichen kunsthistorischen Fragen tiern sSte

e ist begreillich, daß die unstlier solche Abschnitte
Aaus dem 11 zech1e auswählten, die sich Iur eine unst-
lerische Behandlung eignen. e s1ind namentlich rel OtlVve,
dıe in den Vordergrun reten DIie me1listen Darstellungen
entfallen aul die ( jottesvision (EZ  ap 1) Am Flusse Chobar
schaut der Prophet eine VOI Norden kommende gewaltige
(0)  © die 1im Innern Hin® und herblitzendes Feuer Irg
AUS dem (jlanze ireten 1er geheimnisvolle Wesen, dıie Che-
rubiım, hervor. S1e en jer (GjeSiCHtEL das eInes Menschen,
elines LOWEen, eines Stieres und e1ines Jers. 1er Flügel, unter
denen jedesma eine and S1C.  a 1ST, siınd angeordnet,
da ß 7WEeI1 ausgebreitet siınd und die Flügeln der beiden
nächst schwebenden erubım berühren, ZWEI1 den Le1Ib De-
decken der 1n Füße endet, die uien hnlıch s1nd. en
jedem Cherub eInde sich ein 11t ugen besetztes Rad der-
art, da ß das Rad des benachbarten Cherub durchschneıidet,

da ß der Cherub; ohne sich wenden, ach jeder Rıch-
Wung hin sıch Dewegen ann er den äuptern der ( h6=
rubim thront eline Lichtgestalt, die einem Menschen hnlich
ISt; CS ist die Erscheinung des Abglanzes der Herrlichkeit
Jahves. DIe altchristliıche uns hat ein anderes OLV aus
zecn1ı1e bevorzugt, die Erweckungsvision (EZZ: Kap 31/) Der
Prophet wıird ıIn einer Vision aut ein Totenfeld hinausgeführt,

die trostreichen OTrtie vernimmt, die ihm eine Wıiıeder-
herstellung sraels zusichern, und schaut Wwıie sich eın ein
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1ugt Uund die (jestalten VO dem (jottes ebendig gemachtwerden. Verhältnismäßig häufig ist ann noch die JTempel-V1ISION (Ez., Kap. 40 Der Prophet schaut 1mM Bild eines JTem-
nels, dessen Maße, Einrichtung und Einweihung beschrieben
werden, das üniftige (ijottesreich

er erste chrıistliche Schriftsteller, der ausiührlicher einen
Abschnitt AUus zecAı1e bespricht, ist renäus VON Lyon Br
hat ber die Berufungsvision spekuliert nd S1Ee in Verbindungder äahnlichen Vision 1m Kapitel der Apokalypse gesetzt[DIie Gestalt, dıe ber den erubım schwebt, ist der 090S,die viergesichtigen erubım werden einerseits aul die \WALPE
kungsweise des Sohnes (jottes gedeutet, indem der OWEe das
Fürstliche und Königliche, der 1er den Priester- und Ter-
erun der ensch selne Ankuft als ensch, der Adler die
Geistessendung die Kırche bezeichnet; andererseılts sollen
1 die 1er ebenden die Evangelien bezeichnet werden,und ZWarTr verte1l renäus dıe Attribute in der Weise, daß ]-hannes 111e den Löwen, s HEG den jer, Matthäus
IC den Menschen, arkus durch den er versinnbildet
wIrd. Um die merkwürdige Auffassung des renäus e_
klären  J NFA Verfaser S1Ee in Beziehung A der lteren jJüdischenund AUHT: philonischen Spekulation.

Der lteste Abendländer, der eine selbständige Schrift
Ezechie] verfaßt hat, ist Mıppolyt VON Rom euß el Aaus
ihr eın syrisches ragmen z 1, 5—10 mit, dessen el
aber N1IC Qallz sicher ist. ch möchte aul elne Stelle Aaus dem
zweiıftfellos echten Hoheliedkommentar auimerksam machen, dıe
zeigt, WI1IEe HMıppolyt dıie (jottesvision Ezechiels verarbeite hat
Sie ist auch deshalb bemerkenswert, weil Ss1e ze1gT, W 1E alt die
(jedanken sind, deren sich später die Kunst bemächtigt hat
Da mMIr hier, tern VonNn größeren Bıbliotheken, der oheled-
kommentar HMıppolyts N1IC (jebote stehen, re ich die
Stelle d WwI1Ie S1e Ambrosius in die rklärung des 118 Psalms
herübergenommen hat. In DS 118 Can Sermo 4, Z
X 1250 Aaus Mıppolyt In ®& Ö, Bonweisch.) Bel der
Erörterung VON 424e „AÄscendi in {uUOS eqgultatus
IUUus sanıtas“, e1 IIO bonorum equorum duodecalugummirabile Constricti SUnNt inter concordiae vinculis et
1U20 €1 subiect!, quatuor VOLllS Fvangell mysterium totius
orbis inıbus invehentes, bonum aurıgam portantes Dei Ver-

rationabilium CEQUOTUM grande certamen ! m1-
randum mysterium ! Rota inter rotam currebat et 8(038| impe-diebatur. Novum testamentum In veterI! testamento erat, intra

currebat, DET quod annuntiabatur. In quatuor partes an
rotae ei NOn revertebantur reirorsum, qula spiritus vitae erat

23Studien Mitteilungen (1912)
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in 11S, qul currebant In Qquatuor partes O{H1US muncdli.“ nier-
essant ist Terner beobachten, W1e verwandte Vorstellungen
sich gegenseltig anzıehen und dıe (jottesvision Oft 1n SahlzZ
eigenartiger Weise verarbeiıtet WITd. Theologie und uns
zeigen 1er durchaus analoge erhältnisse

WÄährend die abendländische Theologie schon 1ın ihren
niangen sich mehr dem Konkreten, dem Moralisch-Praktischen
zuwendet, wiewohl S1e dem Zuge der e1it folgend in den
Bahnen der Allegorese und Typologıie wandelt, zeigt die
alexandrinische Schule einen entschlieden spekulatıven ZUS
Der ogroße ÖOrigenes 1st der erste SCHTINSTENEK, on em eine
orößere Schriuft ber Fzechiel ernaliten 1st, vierzehn Homilien
in der Bearbeitung des Mıeronymus. F7zechiel WIrd qals \ZOTS
bıld Christi gefabt, dıie Visı1on des Propheten deutet hın al
das Wirken ( jottes in der Menschenseele, dıie erubim, die
den (jottesthron ıragen, welsen daraut nın, daß die eele sich
Dallz VOI3 ott leıten lassen musse, die 16eT Angesichter tellen
die Seelenkrätit der gelstbegabten Wesen dar. Mensch r -

tionale, OWe iracundıa, 1er concupiscentia, er SPI-
rtus.) Ar ÖOrigenes“, euß (S. 39—40) AaUS, IS die
(jottesvision des Ezechtie ein ogroßartiges Bıld der Alleinherr-
SC CGjottes Der die ( jeisterwe Philo’s edanken en
auch ihn offensichtlich STAr beeinflußt, m1t Sahz anderem S15
olg TEe11C als den renäus. Von den een ber die eDen-
den, die WIT Del renäus gefunden aben, ist 1er nıchts
IC der Hıstoriker und Systematiker, sondern der Philosoph
und ystiker SUC j1er den ınn der Vısıon ergründen
und DBIS in hre Einzelhe:ten christlich ertfassen .

ÖOrigenes hat die Folgezeıt auft das STAarkste beeinflußt
SO wundern WIFr uns HC auch die späateren griechl-
schen Theologen, moögen S1e UU  — nhänger oder Feinde des
ogroben (jelehrten se1IN, in der Erklärung Fzechiels die (J6<

1ne Sonder-dankengänge des ÖOrigenes wieder auinehmen.
stellung nımmt unier den (iriechen Epiphanius ein ET WAar
kein origineller KOPpT, sondern mehr eın Mannn der Jradıtion,
seline Bedeutung 1e9 VOT allem in der Vermittlerrolle, die
zwıischen Orijent und zicden gespie hat FT hat manche
Auifasssungen der abendländischen Theologie 1mM Orient De-
annn gemacht; vertritt CT die Deutung der j1er erubım
aut die Evangelisten. Er iST übrigens der ErStEe bel dem SIch
dıe traditionell gewordene Deutung Mätthäus — Mensch, MarT-
KUS LÖOWE, as ier ohannes er Iindet

Die beiden Iolgenden Kapıtel behandeln die Antiochener
und Ephraem den yrer. Kurz geht der Veritiasser sodann aut
die Liturgie e ın dem Schlußkapitel ber dıie griechische
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Theologıie omm GE nochmals aut die ıturgıie zurück, viel-
leicht sıch empiohlen, das AUuSs der iturg1e entnom-

ater1a EINNEIÜUÜIC zusammenzuarbeıten.
1ne seiner oroßen Bedeutung ohl entsprechende \WALT-

digung hat 1n Kap Hiıeronymus eriahren. Im gahzen C
bemerkt mit C der neueste HMıeronymus - Biograp (Grütz-
macher, Hıeronymus I1 Berlın 1908, } der
Kommentar des Mıeronymus Zu Fzechtel] seinen besten
exegetischen Leistungen. 818 hat siıch 1mM allgemeınen Strait
seine Aufgabe, den historischen ınn des Propheten ETMIT-
teln, gehalten. LHEeSs T1 uNSs be]l der Erklärung der De-
uhmten Visiıon Z Sl VOoN der elebung der Totenge
beine ENISCDCN. * deutet S1e richtig als W eissagung der
tionalen Auferstehung sraels und welst die vulgäre CNrıISUÜLCHNE
Beziehung auf . die allgemeıine Auferstehung der oten mıit
gyuten (jründen aD uch in der Auslegung der Visıonen des
ersten Teıles des Propheten, die VOoONn der Zerstörung Jerusalems
und der Gefangennahme des Jechon1as und edek13As handeln,
hat Mıeronymus mit ;Lakt das richtige. gefroffen. Mieronymus
hnat terner erkannt, da ß die Anordnung der Weissagungen
keine chronologische sondern Urec sachliıche Gesichtspunkte
edingte ist Nur bel der Deutung des mess1ianıschen JT empels
(Ez. 40—48) verfiel 1n wiıilde allegorische Spielereien.“ euß
hebt Aaus dem umfangreichen Kommentar heraus, Was Iur
seinen: besonderen WwecC VOIN Bedeutung 1St.

Nachdem 1m Tolgenden Kapıtel der Ausgang der E:
wicklung 1ın der oriechischen und syrischen Literatur geschil-
dert 1St, werden Kap 11 dıie lateinischen Theologen DIS Z}
Ende des christlichen Altertums behandelt. ES sıch CHLP-
Iohlen  ) Ambrosius VOT HMieronymus 711 stellen, der in seinem
Kommentar den Mailänder Bischof HIC eben schr freundlich
rwähnt. Ambrosius hat bekanntlıc als Vermittler griechl-
scher Theologie das  enland eine wichtige gespielt.
er die Auffassung der (jottesvision eım eiılıgen MDro-
S1US habe ich kurz in der Röm Quartalschriftt 1911, S. 46* bIıs
A* gehandelt; SO hat Ambrosius in der Schrift de virginitate
(18, FE ANT. 205) die schon VON Origenes erbeige-
ZOZgCNHNENEN 1er OTUS anımae, dıie Evangelistensymbole und
Kardinaltugenden zusammengestellt. i1ne andere StENE, de
AÄAbraham 11 (607, (&  en 1ist interessant, we1l S1e
zelgt, WwIe STAr die Auslegung des Urigenes aut Ambrosius
eingewirkt hat Seiner Bedeutung entsprechend ist. sodann
Gregor der TO eingehend gewürdigt. Man INAaQ wenig
Geschmack iınden den ausgedehnten typologischen e
gorien, in le. Uregor, WI1Ie B sich ausdrückt, moralische lle-



22 Kleine Miıtteilungen.

gorien weDbt, atsache ist, daß se1Ine Art 1m Mittelalter 1e] Be-
wunderung gefunden hat (jut hat euß 1092 dıe Arbeiıts-
WeIise Gregors charakteristiert.

Miıt Gregor dem (jroßen und Isıdor VOIN Sevilla ist das
kirchliche Altertum Ende; m1t dem Jahrhunder treten
WIr 1in das TA1: Mittelalter. DIie elit VO TE Jahrhun-
dert hat originelle Schöpfungen 1n der Ezechielexegese HIC
hervorgebracht, Man arbeitete die Homuilıiıen Gregors und den
Kommentar des HMıeronymus ZUSAMMHINECN, indem iNan urchwegX
Gregor die eigentliche Führung Z W1eS.

Neues en bringt die Frühscholastik. )) S1e verstärkte
das christologische Interesse und brachte ein drittes Flement
NINZU, die Systematık.“ (S 114.)) Als wichtigsten Vertreter
behandelt euß eingehend KUDERI VO eUTZ, der 1120 b1Is
1135 als Abt dem Benediktinerkloster 1n EeUTZ vorstand. Ru-
DE hat AaUuSs dem 116 Fzechtiel eine alttestamentliche AL
stologie gemacht Eör el es In Z7WE]1 e1le, 1m ersten Ss1e
dıe Verkündigung VO menschgewordenen Christus, 1m zwelten

[)as es ist mıitdie Verkündigung VO ewigen T1ISTUS
eueiner eigenartigen Geschichtsphilosophie durchsetzt

eCcC dıe en auf, die VOIN Rupert ZUuU chöpfer des
Schwarzrheindorier Freskenzyklus hinüberführen DIie HAFıStO=
logische Deutung des Buches zecn1e Urc Rupert ist der
Schlüssel ZU Verständnis der Fzechtelbilder (S 28 1-)

Im etzten Kapıtel werden die Theologen des Jahr-
underts, die aul Rupert Tolgen, kurz besprochen. Interesse
rweckt namentlich die ungedruckte, ın einer der Parıiser
Nationalbibliothek erhaltene Erklärung des zechlel, die sehr
nuchtern gehalten und jeder Allegorie abhold ist euß VeCI -

mutet, daß S1e VON der iın Nordirankreich blühenden JUd1-
schen Exegetenschule abhängig 1st.

Der ‚zweıte, kunsthistorische Le1l ist in jolgende
SCHNHKIiE gegliedert: LFEzechielische Maotive in der altchristlichen
unst; FEzechielische otive in der nachanütken orientalischen

das Buch Ezechiel 1n der karolingisch-ottonischenuns
unst; das Buch Fzechtel in der romanischen uns euß
legt ein überaus reichhaltiges ater1a VOT, dessen Beschaft-
Iung die verschiedensten Bibliotheken mi1t ihren chatzen
Mintlaturen beigetragen en Iie kunsthistorische Forschung
wIird YEeWIG den Auistellungen VON euß ellung nehmen.
Ich möchte mIr NUr den Ausführungen, die Neuß dem
Tıtelblatt des ponheimer vangelıars mac (5 }

Dr 11l der rheinischeneinige Bemerkungen gestatten.
Malere1l absprechen und 6S in Beziehung bringen den Salz-
burger Bibelillustrationen des 12. Jahrhunderts. Maßgebend ist
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AIr ıhn der starke Dbyzantınısche Einfluß, den 1n den JA S
beiten der Salzburger Schule und dem erwähnten [ ıtelblatt
erDIi1C Fa en daran, daß vielleicht rai Meıinhard VonN
ponheim die Handschri IUr den Jungen Sponheimer KOon-
ent 1 Salzburger unstier 79a herstellen Iassen. ber
der Finiluß der byzantinischen Kunstwelse reicht weIlt ber
die Salzburger Schule h1naus. Wenn WIFr die altesten Soester
Malereien des romaniıischen Stiles betrachten, wıird S jedem
auffallen, WwIe STAr hier byzantinische Vorbilder eingewirkt
en Man vergleiche das Soester Antependium AUus dem
Walpurgisstifte, das als Mittelstück T1STIUS 1m Vierpaß 11t
den Evangelistensymbolen nthält. S0 besteht meines rach-
{ens keine Schwierigkeit darin, als Ort der Entstehung des
Evangeliars ponheım selbst anzusehen, worauft auch die VCI-
stummelte Inschrift an hinzuweisen scheint.1

IC hat melsten die Erklärung des Zyklusvon ch
rheindor interessliert. DIie Ausführungen des Verftfassers sInd,
SO Wwelt ich das beurteilen kann, überzeugend. euß hat es
darangesetzt, hier gründliche Arbeiıt liefern, hat dıe
die Skizzen des Restaurators, des alers Mohe, und dIie VON
ihm gemachten Aufzeichnungen herangezogen, hat selbst
SCHAUC ntersuchungen der einzelnen (jewöldefelder DC-
NOMMEN, azu omm die eingehende Kenntnis der eolog1-
schen Auffassung des Buches E/echiel, die ihm (jebote
stan F6 ist nıcht möglıch, die scharisınnigen Darlegungendes Verifassers dieser Stelle aUSTIUNTIIC wiederzugeben, der
Leser SEe1 aut das Buch selbst verwiesen.

Als Gesamtergebnis stel euß Tolgendes fest J Das
erste rgebnis ist die Erkenntnis VonNn der 5 9 der theolo-
gischen Auffassung ber die überlieferten ypen Sie be-
wirken eiım Vebergang der Darstellungen VON Ort @e
und VON Zeıt Zeit eine Umwandlung ihrer Formen
Die ikonographische Forschung dar{f er nıcht nur die au ße-
rien Formen nebeneinander halten, sS1e den 4Sa HTeNn-
hang VON Kunsterzeugnissen teststellen Wwill, sondern mu ß
auch den VON innen gestaltenden geistigen raiten der theo-

1) Als ich kürzlich die Elfenbeinplastiken des Darmstädter Uuseums besich-
Ugte, erregte eine aile meine Aufmerksamkeit, die 1n einem Büchereinband des
Jahrhunderts eingelegt 1st. Der Katalog > 37) bezeichnet die Arbeit als rheinisch,dem Jahrhundert angehörend un T1ISTUS und Stephanus darstellen: Kıchtigist, daß 1ın Christus umgeben Von den Evangelistensymbolen In der Art des Spon-heimer vangeliars dargeste‘ 1St, die alleinstehende 1gur rechts ber ist ach meıliner
Ansicht zechıe Die an ber ihrem Maupte weIlst hin auf : „ acta
est G1} 1bi INanus domin1ı.“ DIie Spruchrolle iın der and rag die Inschrift
„Aspiciens A onge video dominı potentiam.“ Diese orte kommen me1lnes Wissens

der Schrift NIC. VOT, würden sich ber als Miındeutung auft die (jottesvision
gut erklären assen. Fs Wal mI1r leider N1IC| möglich, die aC ZSENAUCT unter-
suchen, vielleicht <1bt neine Bemerkung einem anderen Anlaß azlıl.
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logischen Arbeit volle Beachtung schenken. Von 1er Aaus
auch ein IC aut das wichtigste Problem der

eutigen Kunstforschung, die rage Orient der KRom” Sehr
Oit en WITr auft die orientalische Heiımat VON (Irnamenten
und ypen, Ja ganzen Motiven hinwelsen können. Im Orient

die se1it langem gefüllten Schatzkammern, AUus denen
das afmMerFe endlan empfing. ber WIr en auch g._
sehen, Ww1e der (jen1ius des Abendlandes die Schätze nach
sel1ner ATı umprägt.“ (S och N1C 1UT HIr die üUber-
lieferten ypen 1st die theologische Aufassung VON Bedeutung,

„ Was die unssondern auch TUr die Auswahl des Stoifes
VOIN einem Stoffkreis wählt, W aSs S1e achtlos lıegen 1äßt, ob S1e
einen Stoffikreis NUr in seinen TENEN, der als ein (janzes CI -

faßt, das hat seinen etzten ITun 1n den theologischen An
schauungen, mi1t denen die Zeiten den Stoffkreis heran-
tiraten.“ (A

Eın doppelter Anhang beschließt das Werk Im ersten
bespricht euß den Ezechiıel- Kommentar des Haiımo VON
AÄAuxerre 1n der Nationalbibliothek VOIN Parıs, 1m zweıten g1bt

eiIONSs Merwegen eine Deutung der (jemälde ın der ber-
kiırche VOIl Schwarzrheindorft, die ZWarTr N1IC bedeutend siınd
W1e die der Unterkirche, aber ihrer Beziehung auUT das
Mönchsleben manchen interessanten Zug autiwelisen. 1defons
Herwegen wagt die Vermutung, daß eine Nonne des E: Kırche
gehörenden Osters en Pinsel gelührt habe

Wır wiederholen AUS dem rospekt: DIie „Beitrage“ stellen
sich als erste Auigabe, die (jeschichte des Mönchtums nach
allen Seiten hın verfolgen; als Stoffgruppen nennt die IN
jührung Quellen, Bibliographie und Forschungen. er Arbeit
1Dt hiler wahrlich Der Niedergang des religiösen
Lebens 1m 18 Jahrhundert, die darauft olgende Säkularisation
hatten auch der: wissenschafitlıchen Tätigkeılt, die der Benedik-
tinerorden 1n oroßartiger Weise ausgeubt hal, die Lebensadern
ıunterbunden ber die rel1g1Öse 1a die dem monastischen
edanken innewohnt, hat en geweckt, das auch der
wissenschaftlıchen Forschung zugute omm Möge das (a Kır
Unternehmen üchtige 1tarDbenlner iinden, moögen insbesondere
auch die Katholiken durch Subskription das Unternehmen IÖOFr-
dern, das 1G eın treffliches Werk würdig eingeleite wIird.

(jaesdonck be1i och Da W ılbrand.


